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eıl 1n zahlreichen und vielfältigen Bereıchen, VO®)  — der t10N b7zw der gegenseıltigen Annahme der jeweılıgen kul-
Zusammenarbeıt auf Gemeindeebene bıs yemeınsamen turellen Besonderheıiıt zeıgt sıch In aller Schärtfe Erst be1
Studien und Aktionen auf schweizerischer Ebene, die der „zweıten Generation , das heißt be] den Jugendlıchen,
ökumenischen Beziehungen stet1g vertieft werden, haben die In der Schweiz aufgewachsen sınd und diıe Schweizer
diese pannungen eigentlich 1U  —_ auf Lücken ın der Ööku- Schulen mI1t Erziehungsmethoden und Wertvorstellungen
menıschen Bewegung aufmerksam gemacht. Eınerseıits durchlauten haben, die sich VO jenen iıhrer Famılıen
wurde das direkte theologische Gespräch zwischen den heblich unterscheıden. ine Folge dieser „Doppelerzıe-
Kıirchenleitungen selber zuwen1g gepflegt; durch dıe be- hung” annn ıne Entfiremdung von der Kırche selın.
schlossenen und begonnenen regelmäßigen Aussprachen Zudem sınd dıe ausländischen Jugendlichen den Her-
zwıschen der Bischofskonferenz un: dem Kırchenbunds- kunftsländern ihrer Eltern entfiremdet, bılden 1m Eınwan-
vorstand 1St dazu eın wichtiger Schritt bereıts MMM- derungsland aber (noch) 1ne Randgruppe.
1E  - worden. Anderseıts wurde bıisher den nıchttheolog1- Schwankend 1st auch dıe Eınstellung der Schweizer und
schen Faktoren wenı1g Beachtung geschenkt; diesbe- Schweizer Katholiken gegenüber dem bevorstehenden
züglıch stellt Zur eıt die Evangelisch-Römisch-katholi- Papstbesuch. Im Unterschied 1981 meldeten sich aber
sche Gesprächskommission Überlegungen fast U  _ einzelne Stimmen oder eher eXtireme Gruppen Ööf-

tentlich Wort. Auf katholischer Seılite reicht die Stim-

Gesellschaftliche Verantwortung INUNS VO  — Begeıisterung über ıne breıte, vielleicht gleich-
zyültıge Zurückhaltung bıs klarer Skepsıis. Entspre-
chend wıdersprüchlıich sınd auch die ausgesprochenenIm Mittelpunkt der Begegnung der Arbeitsgemeinsch%.ft

Christlicher Kıiırchen In der Schweıiz, In der dıe Hauptkon- Erwartungen. Während3 der Seelsorgerat des Kan-
fessionen mMI1t den Minderheits- un Freikırchen ohne LONS 1 uzern dem apst die Bıtte unterbreıten lassen
dıe Orthodoxen zusammenarbeıten, mıt dem apst möchte, bewährte verheiratete Männer zu Priesteramt
dürfte dıe gemeınsame Verantwortung der Kırchen In der un Frauen ZU Dıakonenamt zuzulassen, Erwartel dıe
schweizerischen Gesellschafrt stehen. AUna “  Voce  5} dafß der Besuch Johannes Pauls I1 den be-
Eın typisch schweizerischer Bereich der Verantwortung sonderen Anla{ß bıete, „auf Fehlentwicklungen der nach-
1St dabe1 die Ausländerfrage, weıl die Anwesenheıt eınes konzılıaren Theologıe un hre destruktiven Auswirkun-
teilweıse stark sıchtbaren und mıt 15% großen Anteıls VO SCNH hınzuweıisen“
Ausländern ständıg politischen Konfliktstoft bıetet un Auf nıchtkatholischer Seıte bietet der Besuch namentlich
weıl dıe Ausländer ıIn der schweizerischen Gesellschaft feminıstischen, lınken, freidenkerischen un omosexuel-
1ıne untergeordnete Stellung einnehmen. Für dıe rO- len Kreısen Gelegenheıt, Johannes Paul I1 Intoleranz und
misch-katholische Kırche haben sıch zudem pastorale Machtpolitik vorzuwerten. Im Blick auf den vorgesehe-
Probleme ergeben, weıl 70% der Eiıngewanderten katho- 1C  - Empfang des Papstes durch den Gesamtbundesrat
lısch sınd und weıl für dıe Fremdsprachigen iıne eıgene (dıe Landesregierung) beschworen Aktionsgruppen diıe
Seelsorgestruktur aufgebaut wurde. Ende 983 standen Getahr des polıtischen Katholizısmus, abero 1m Na-
205 Seelsorger 1m Dienst der verschiedenen Sprachmiss10- tiıonalrat wurde 1ne diesbezügliche Anfrage eingereıcht,

und der Schweizerische Protestantische Volksbund be-NCNMN, dazu kommen noch rund 290 Ordensfrauen VOTLT al-
lem aus Italıen un Spanıen eıl der Priestermangel fürchtet, damıt N HEAE das Ungleichgewicht ın der Be-
auch ın der Ausländerseelsorge immer spürbarer wiırd, handlung der Konfessionen verstärkt.
mu eınerseılts ıne CHNSCIC Zusammenarbeıt mı1t der Orts- So wırd der Schweizer Besuch für apst Johannes Paul I1
seelsorge angestrebt werden und werden anderseıts in den keın leichter Besuch werden, nıcht weıl dıe pastoralen
Italıenermıissıonen seit kurzem Laıen neben- oder eh- Probleme schwieriger oder dıe ökumenischen Beziehun-
renamtlıiıchen Seelsorgeheltfern ausgebildet. SCH belasteter waren als In Nachbarländern, sondern weıl
Dıie tehlende gesellschaftliche und dementsprechénd die Kirche ın der Schweiz in manchem ıhren eiıgenen Weg

suchen möchte und dabe] auch verunsıchert wurde un:kırchliche Integration CO allem der zahlenmäßig großen
Gruppen 1eß den Eindruck entstehen, die Ausländerseel- weıl dıe ökumenischen Beziehungen VO eınem riedli-
Org iın der Schweiz habe hre Aufgaben unabhängıg VO  = chen 7Zusammenleben epräagt sınd, das aber auch ımmer
der Ortsseelsorge erfüllen. Dıie Bedeutung der Integra- wıeder gefährdet IST: Rolf Weibel-Spirig

Kurziınformationen
Hauptsächlich mıt gesellschaftspolitischen Themen betaßte sich stenausgleich (einen Steuerfreibetrag Pro ınd VO mındestens
die diesjährige Vollversammlung des Zentralkomitees der deut- 5000,—, einen Kındergeldzuschlag VO mındestens 50,—
schen Katholiken 4 ,/  n Maı. In seinem Bericht ZUur Lage ahm für Niedrigverdienende, dıe Einführung eiınes Erziehungsgeldes
ZdK-Präsident Hans Maıer w1e€e schon Ööfters famılıenpolıti- VO 600 ,— PTIO Monat autf TEl Jahre) Im Falle des y 218
schen Fragen un zu y 218 Stellung. Er wıederholte einıge warnte Maıer VOTL allem VOT eiınem Mißbrauch In der Anwendung
Grundforderungen katholischer Organısatıonen zu Famiılienla- des geltenden Rechts. Sehr deutlich sprach fragwürdıge Bera-
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tungspraktiıken und zielte damıt VOTL allem auf Pro Familia. Es erstandenen Herrn Jesus Christus testzuhalten und selbst
se1l eın Skandal, Maıer, „ WEn bestimmte Beratungsträger Be- Leiden bekennen.“ Irotz dieses gemeınsamen Bekenntnisses
gCNH die Verbindung von Beratung, dıe dem ungeborenen Leben selen ber die evangelıschen Kirchen un: Gemeıinden schuldig
diıenen soll, und Sozjalhilte tür Famılıen In Not polemisieren” geworden und VOT dem Gericht (sottes nıcht verschont geblıeben.
Skandalös se1l auch, Wenn Beratungsstellen Listen ausgeben, ES genüge nıcht, dıe Barmer Erklärung einfach zwiederholen.
„auf denen die Namen VO Arzten verzeichnet sınd, die Abtrei- ber bleibe für Kırchen und Gemeıinden ıIn ihrer gesellschaftlı-
bungen auf Krankenschein vornehmen un zugleich die Hono- hen und geschichtlichen Sıtuation dıe Aufgabe, „dıe (Gemeın-
rarec, dıe S$1e neben der Entgegennahme des Krankenscheins schaft 1n Wort und Sakrament suchen, Jesus Christus
zusätzliıch lıquidieren” Die Vollversammlung verabschiedete bekennen gegenüber den Irrlehren ünserer Zeıt, uch WEeNN S$1e
ıne Erklärung ZUT Europawahl. In iıhr wurde hoher Wahlbetei- nıcht eindeutıg WI1€e damals bestimmen sınd“, un die Ver-
lıgung aufgerufen. Zugleıich fixıerte dıe Erklärung 1er Prioritä- ANTWOTLUNG des Glaubens In der Weltrt wahrzunehmen. Maf{iislose
ten europäılscher Polıitik: Verpilichtung Europas auf Menschen- Erwartungen und tiefe Resignatıon 1m Blıck autf den Menschen,
würde und Menschenrechte, Verwirklichung eınes föderalısti- eıne teıls heimlıche und teıls offene Gottlosigkeit und die Verach-
schen Europas, das die sprachlıiche, kulturelle und regionale Lung VO CGottes Gebot die Erklärung als Heraustorderun-
Vieltalt seiner Völker achtet, europäısche Solidarıität VOT allem 1M SCH dıe Kırchen und jeden einzelnen Christen. Christen
Blick auf die Umweltproblematık und Weltotffenheit Europas In seılen In der Gefahr, Glauben un: Handeln, Gottesdienst und All-
Fragen internatıonaler Verantwortung. Relatıv austührlich Lag LrICHNNEN „Weıl Jesus Christus der Herr ber alle Bereiche
beschäftigen hatte sıch das ZdK uch wıeder mıt dem Vorschlag, UNSCTHES Lebens ISt, gewınnen WIr Mut, den Lösungen der DPro-
eıne zweıte Gemelnnsame Synode einzuberufen. Vızepräsıdent bleme und Nöte U GHGT Zeıt mıtzuwıirken  ‚b Es gelte, dıe Weltr als
Walter Bayerlein, selbst eın Betürworter des Projekts, berichtete (ottes Schöpfung bewahren, den inneren und iußeren Frıe-
ber das unterschiedliche cho 4US Dıözesen und katholischen den erhalten und Öördern und für soz1ıale Gerechtigkeit
Verbänden. Der geschäftsführende Ausschufß wurde beauftragt, un für eın menschenwürdiges Leben einzutreten.
die bısherige Meınungsbildung In Diözesen und Verbänden auf-
zugreıfen und weıter klären.

Nach den nunmehr vorlıegenden Ergebnissen der Volkszählung
1981 ist der prozentuelle Anteıl der Katholiken ÖOsterreichs Be-

Zum Abschluß ihrer 23 Vollversammlung, die VO bis Maı völkerung VO' 57,4 auft 54,3 Prozent gesunken. Dieser Miıtglieder-
Rom stattiand, richteten die iıtalienischen Bischöte ıne Bot- rückgang VO Z Prozent gegenüber den Volkszählungsergeb-

cschaftt die Gläubigen. Darın bekunden S$1e ihre Unterstützung nıssen VO 19/1 ISt ber immer och relatıv geringer als der aller
für jede Inıtiatıve, dıe der wiıirklichen Förderung des Friedens anderen größeren Religionsgemeinschaften In ÖOsterreich.
dıent, ordern angesichts der Arbeitslosigkeit ZU Solıdarıtät ZW1- 3/7) 259 Personen gehörten laut Volkszählung 71981 der katholıi-
schen Beschäftigten und Arbeıitslosen auf un eriınnern die schen Kırche (gegenüber 6548 365 1mM re 405 148
Verantwortung jedes einzelnen un: der Kırche für den Kambf ge- Osterreicher Miıtglieder der evangelısch-lutherischen Kır-
gn den Hunger In der Welt. Als weıteres dringliches Problem che (gegenüber 472 5 634 1mM Jahre eın Rückgang VO Pro-
wırd In der Botschafrt der Drogenkonsum angesprochen. Die Bı- ZE 25 54 / Personen bekannten sıch 1981 Zzu altkatholischen
schöte weılsen darauf hın, dafßs der Drogenkonsum zunehme und Kıirche (gegenüber 99% 1mM Jahre eın Rückgang VO D
daß immer Jüngere Menschen Drogen oriffen. Dıe Droge se1l Prozent; Osterreicher yehörten 981 der evangelısch-re-
elınes der deutlichsten Zeichen für iıne kranke Gesellschaft und tormiıierten Kırche (gegenüber 44°7) 1m Jahre B: eınem
für die Unzutriedenheit vieler Jugendlicher Auf der Tagesord- Rückgang VO MS Prozent); die Israelitische Kultusgemeıinde
NUunNng der Vollversammlung stand anderem dıe Beschäftti- hatte 1981 127 Miıtglieder (gegenüber 461 Miıtglhıieder 1mM Jahre
Sung mıt einem Dokument ZU Thema „Der Tag des Herrn und Iso eın Rückgang 15,8 Prozent. Erstmals wurden 1981
das Kıirchenjahr“ Dieses Dokument soll theologische und- Personen mMIıt dem Bekenntnıis Zur iıslamischen Gemeinschaft C
rale Anregungen un Hılfen für die Wiederaufwertung der Feıer LreNNT erhoben, sınd 1€es 76 937 Personen, andelt sıch da-
des Sonntags geben un eiınem posıtıven Verständnıiıs des ONN- mıt die drittgrößte Religionsgemeinschaftt. Von eıner Oster-
tagsgebots hintühren. Weıtere Themen der Bischöte der reichıschen Gesamtbevölkerung VO 555 5585 Personen bekann-
Religionsunterricht, für den 1M Konkordat Regelungen SC ten sıch 1981 5) Prozent A evangelısch-lutherischen Kırche,
troffen wurden (vgl H Aprıl 1984, 157—-159) und das weıtere 045 Prozent ZUur altkatholischen Kıirche und 0, Prozent ZUT Van-

Vorgehen ın bezug: autf dıie se1it einıgen Jahren „ad experımentum“ gelisch-reformierten Kıirche Stark angestiegen gegenüber 1971
1Im Gebrauch befindlichen Katechismen ftür die verschiedenen Al- ISt hingegen die Zahl der Österreicher „ohne religiöses Bekennthnis x
tersstuten. Nach dem Vorschlag der zuständıgen Kommıissıon VO 0N 7 A0) auf 452 Oan Iso mehr als Prozent. 6,5 Prozent
sollen bıs 1985 die Erfahrungen MIt den Katechismen der Gesamtbevölkerung gehören damıt keiner Glaubensgemeın-

schafrt mehr das sınd ELWa ıne halbe Miıllıon Osterreicher.hoben und ausgewertetL werden; danach sollen dıe Katechismen
dem Vatıkan Z Approbation unterbreıtet werden. Von Osterreichs Bundesländern hat ach W1€e VOT Tırol den höch-

Sten 916 Prozent) Katholikenanteıl, Wıen den nıedrigsten
CZ Prozent). Parallel azu 1St ber uch der Katholikenanteiıl
1n Städten miıt mehr als 100000 Einwohnern verhältnismäßigZum 50jährigen Jubiläum der Barmer Theologischen Erklärung

VO 31 Maı 1934 haben die Evangelischen Kirchen der Bundesre- nıedrig: sınd 1es INn Salzburg 73 Prozent der Bevölkerung, 1n
publiık Uun! der DD  z eın gemeinsames VWort die Gemeinden SCcC- (Gsraz /4 Prozent, In Liınz 7B Prozent, AaUSSCNOMMEN ISt Inns-
richtet. In der VO EKD-Ratsvorsitzenden Landesbischof FEdu- bruck mıt Prozent.
ard Lohse und VO Landesbischof Johannes$ Hempel als Kırchen-
bundsvorsitzendem unterzeichneten Erklärung heifßt „Voller
ank spüren WIr bıs heute, W1€ Gottes Geılst In Barmen- Zu dem VO der bayerischen Staatsregjierung vorgelegten ntwurt
wärtig WAar und Menschen inmıtten der natıonalsozıialistischen eines Medienentwicklungs- un! -erprobungsgesetzes veröffent-
Ideologie ermutigte, den Glauben den gekreuzıgten un: auf- lichte die Bayerische Bischofskonterenz eine Stellungnahme. Dıie



294 Kurziınformationen

ten Gesetzentwurtf und überwies ıhn mıt leichten Anderun-Bischöte kommen darın eıner überwiegend negatıven Beurte1i-
lung des Gesetzentwurtes: Dıie Ausgewogenheıt des Programms SCH (Auszüge In® Le Monde 20 84) gegenüber dem
scheine iıhnen nıcht gewährleıstet, der Schutz der Kinder nd Ju- Z März verötftentlichten Vorentwurtf (Auszüge In La Cro1x
gendlichen L1UT ungenügend. abgesichert. Dıie Fragen inhaltlıcher 84) die Natıonalversammlung. Diese berijet und VCI-

Qualität halten S$1Ee für den kommerziellen Interessen untergeord- abschiedete den Gesetzentwurt 21 und Maı Bıs zuletzt
netL, die finanziellen Möglichkeiten der Kırche würden talsch e1In- strıttıg VOT allem Wel Punkte fur die Seite der prıvaten,
geschätzt. Aufßerdem könne die Kırche nıcht als eıne vielen zumeıst katholischen Schulen dıe Verbeamtung der Lehrer, für
Interessengruppen eingeordnet werden. Der Entwurt bedeute für dıe laizıstische Linke dıe Verpflichtung der Gemeinden, Privat-
dıe Religionsgemeinschaften ıne Verschlechterung ihrer Mög- schulen finanzıell unterstuüutzen Noch In letzter Mınute WAar

lıchkeiten 1mM Vergleıch den Möglıichkeiten, die ihnen ZUW0E: den Abgeordneten der sozıialıstisch-kommunistischen Mehr-
AR  g un: der Bayrısche Rundfunk einräumten. Die Bischöte be- elit gelungen, dıe Verbeamtung der Lehrer 1mM (Gesetzestext
türchten, da{fß durch och mehr Fernsehprogramme dıe Getahr selbst unterzubringen. Zunächst sollte dıese Frage PCI Regıe-
der Fremdsteuerung un Manıpulatıon der Menschen größer rungsdekret geregelt werden. Aufßerdem erreichten S1e, dafß der
werde, die Pflege unmittelbarer, direkter Kommunikatıon _- Staat für Gemeınden, dıie sıch weıgern, A0 Finanzıerung VO

einander abnehme und die Sıcht auf die unverstellte Wirklichkeit priıvaten Schulen beizutragen, 1U auf begrenzte Zeıt den DESCLZ-
sıch schwıeriger gestalte. Hochgespannte Erwartungen ıne In lıchen Beıtrag zahlt Meinungsverschiedenheıiten innerhal der
Zukunft größere ahl Fernsehprogramme teılen dıe Bı- Regierungsparteien überspielte die Regierung damıt, da{fs s$1e das
schöfe nıcht. S1e SOrgen sıch vielmehr, dafß In dem erwarten- Gesetzesprojekt mıt der Vertrauensfrage erband Befürworter
den Überangebot die Unterhaltung dominıeren werde un: w1e€e Gegner eınes eigenständıgen privaten Schulwesens ann die-
Information, Bıldung, Politik, Kultur, Weltanschauung und Re- sEes Gesetz nıcht zufriedenstellen. Durch angekündıgte Vertas-
lıg10n INSs Hıntertreffen geraten könnten. Beı der Einführung die- sungsklagen und Demonstrationen wırd der Schulstreit uch
SIn Medien handele sıch nıcht eıne technısche Neuerung, weıterhin dıe tranzösische Offentlichkeit beschäftigen. Am Vor-
sondern ıne qualıitative Veränderung. Den Gesetzgeber for- abend der Beratung 1m Mınıiısterrat votlerte der Erzbischoft VO

dern S1e autf sıcherzustellen, da{fs eiınzelne Familien und Bürger Parıs, Kardınal Jean-Marıe Lustiger, überraschend deutliıch
nıcht ZU Kabelanschluß verpflichtet werden können. die Übernahme der Lehrer der prıvaten Schulen 1n Beamtenver-

hältnıs, da adurch die Eıgenart der katholischen Schulen be-
droht werde. Kurze Zeıt vorher hatte Lustiger über diıese Frage

Eıine utt zwischen der Einschätzung der Legalıtät un!: Legıitı- och eingehend mMIt Präsıdent Francoı1s Miıtterrand gesprochen.
mıiıtät gerichtlicher Entscheide bestätigen Umirageergebnisse des In eınem Fernsehinterview verwahrte Lustiger sıch jedoch
Instituts tür Demoskopie Allensbach. „Eınmal Yanz allgemeın SC- iıne Gleichsetzung der kırchlichen Stellungnahmen mMIt denen
fragt: Kann Nan ZUT deutschen Justız, Iso den Rıchtern un der Opposıitionsparteıen.
deutschen Gerichten, volles Vertrauen haben der eın volles
Vertrauen?“ Nach Angaben des Instituts wurde diese Frage VO  —_

eıner ach repräsentatıven Krıiterien ausgewählten Anzahl VO Auft Ersuchen der Glaubenskongregation wurde dem verbreıtet-
Bundesbürgern 964 26 Prozent und 19/8® 4.() Prozent mMIıt sten Erwachsenenkatechismus den USA das Imprimatur ENLIZO-
der Feststellung „volles Vertrauen“ beantwortet. Diese Zunahme SCH. Es handelt sıch dabe1ı den VO der Paulıst DPress verlegten

Vertrauen hat sıch jedoch inzwiıischen umgekehrt: 1984 a- Erwachsenenkatechismus „Christ Among US“, VO dem selt sSe1-
en 26 Prozent der Befragten Zzu Ausdruck, S1Ee hätten volles NS erstien Erscheinen 1m Jahr 1968%® LWa la Miıllionen Exem-
Vertrauen, Prozent NECNNEN „keıin volles Vertrauen“”, 55 Pro- plare abgesetzt wurden. Der für die Erteilung des Imprimatur
ent an  en miıt „teıls, teils“ Besonders gering se1 das Ver- zuständıge Erzbischot VO Newark (New Jersey), Peter Geretry,
Lrauen be1 Befragten 1m Alter 3() Jahren un be]l Wählern hatte 28 Februar dieses Jahres eınen Briet des Prätekten der
der Grünen. Da sıch hıerbei nıcht eın spezıfısch bundes- Glaubenskongregation, Kardınal Joseph Ratzınger, erhalten, In
deutsches Problem handelt, zeıge eıne Umfirage des Öösterreichi- dem iıhm mıtgeteılt wurde, „Christ Among US“ sel als katecheti-
schen MAS-Instituts, das In Beiragungen 1976 und 19853 scher TLext nıcht gyeelgnet. uch beı einer orundlegenden Revı-
aAhnlichen Ergebnissen gekommen sel Nach Angaben des Instı- S10N könnte keıin Imprimatur erteılt werden. Am Aprıl teılte
LULS für Demoskopie hat dieses Phänomen damıt Cun, 95  a für ann der Verlag mıt, da{fß den weıteren Vertrieb des Katechıis-
viele Menschen das Wıssen dıe Legalıtät der gesellschaftlı- 11 US eiınstelle. Die Gründe für die Entscheidung der Glaubens-
hen un polıtıischen Institutionen Nnıt dem stark gewordenen kongregatıon wurden bisher 1n der Offentlichkeit nıcht bekannt.
Getühl für dıe Legıitimität eıgener, subjektiver Ansıchten, Gefühle In den Vereinigten Staaten, der Vorgang vielfach auf Kritik
un: Ansprüche auseiınandergefallen“ sel Wıe orofß der Prozent- und Unverständnıs stielß, sıeht INa  - den Imprimatur-Entzug VOTLT

SatL7z derjenıgen sel,; dıe eher dem autf Grund eıgener Eıinsıcht BC- allem als Erfolg der „Catholıics United tor the Faıth”, eıner kon-
Gewiıissensentscheid tolgen als vorlıegenden Gerichts- servatıven Gruppe In den USA Dıie CF hatte In der Vergangen-

entscheıiden, belegt das Instıtut Beıspıel eıner Umfirage ZUuU eıt ımmer wıeder „Christ Among US &* polemisiert un die
Streit die inzwischen eröffnete Startbahn des Frankturter Unvereimbarkeıt des weıtverbreiteten Erwachsenenkatechismus
Flughafens: Nur 45 Prozent der Beiragten hätten sıch für dıe miıt der katholischen Lehre behauptet. Nach Aussagen des Vıze-
Rechtmäßfßigkeit des gerichtlichen Entscheids ausgesprochen, un: präsıdenten der Organısatıon, James Likoudis, Miıtglieder
34 Prozent hätten als iıne „Gewissenspflicht“ bezeichnet, VO  - „Catholıcs Uniıted tor the Faıich“ In den VErSANSENE Jahren

mehrtach persönlıch In Rom des Katechismus vorstellıg„weıter dagegen anzukämpfen“
geworden. Inzwischen hat sıch In den USA eın zweıter Vorgang
dieser Art ereıgnet: Erzbischof Raymond Hunthausen VO Seattle

Das französische Gesetz ZUTr Retorm der Beziehungen zwischen ENLZOS aut Ersuchen der Glaubenskongregation seın Imprimatur
Staat, Gebietskörperschaiften Uun:! privatem Schulwesen hat seine für das In der Katechese verwandte Buch „Sexual Moralıty“ des
parlamentarischen Hürden SCHOMMCNH. Am 18 Aprıl ahm der Moraltheologen Philıp Kane, das 1977 ebentalls be] Paulıst Pres;Miınısterrat den VO Erzıiehungsminister Alaın Savary vorgeleg- erstmals erschien.


